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Berlin, 7. Septbr. [Amtliches ] Se. der König hat dem 
Corvetten⸗Capitän 5 n 515 „Commandanten 


rA SER 17 1 Be ren a WS er 


e 

S. M. S. „Hertha“, und dem 
irklichen Admiralitäts⸗Rath und vortragenden Rath Koch den Rothen 

Adler⸗ rden pierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Rechnungs⸗Rath Fesca bei der Ober: 
Poſtdirection in Erfurt den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
Pe urn . 85 Strutz zu Petznick, Kreis Pyritz, das Allgemeine Ehren⸗ 

erliehen. Bu 5 

‚Se. Majeſtät der Kaifer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den Kaufmann Carl Rieken zu Minatitlan in Mexico zum Vice⸗ 
Conſul des Deutſchen Reichs ernannt. 3 

Se. Majeftät der Kaiſer und König haben die Intendantur⸗Aſſeſſoren 
Ra ſch vom IX. und Hormuth vom XV. Armee⸗Corps zu Militär⸗Inten⸗ 
. ber 5 ig bat dem- Ersten Prof 

Se. Maſeſtät der Köni dem Erſten Präſidenten des Appellations⸗ 
Gerichts in Naumburg a. &, Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſth⸗Malh Dr. 
Koch, bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Wirklicher 
Geheimer Rath mit dem Prädicat „reellen“; ſowie dem Bankier Heinrich 
4 5 aan zu ne en ea Ludwig Robert Mohr zu Trier und 

em Kaufmann N enſtrauch eb e 
Eee Serien. nn ch ebendaſelbſt den Charakter als 
Der bisherige Baumeiſter Ludwig Rochus Sydow in Znin iſt zum Kö⸗ 
niglichen Kreis Baumeister ernannt und demſelben die an le 


zu Schubin verliehen worden. 
Berlin, 7. September. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 


König] nahmen am Sonnabend die Vorträge des Wirklichen Ge: 


beimen Raths v. Philipsborn und des den beurlaubten General v. 
Albedyll vertretenden Majors Faſſong entgegen. Abends kamen Aller: 
hoͤchſt dieſelben nach Berlin und begaben Sich geſtern früh um 9 Uhr 
30 Minuten mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin mittelſt Extra⸗ 
zuges der Berlin⸗behrter Bahn nach Hannover, wo Allerhöchſtdieſelben 
Nachmittags um 1% Uhr eintrafen und von der zahlreich verſammelten 
Beoölkerung mit begeifterten Zurufen begrüßt wurden. Die Stadt 
war festlich geſchmückt. 

Im Allerhöchſten Gefolge feiner Majeſtät befanden fi) der Ge 
neral⸗Adjutant, General-Lieutenant Graf v. der Goltz und die Flügel⸗ 
Adjutanten Oberſt Graf Lehndorff und Major v. Winterfeld. (R.⸗A.) 

Berlin, 7. Septbr. [Der Kaiſer. — Der Reichstag. 


Gerücht.] ueber die Abſichten des Kaiſers für die nächſte Zu: 


€ 


aufgeſtellt werden, find eben nur noch Conjuncturen. — Der Miniſter 


7 Rilfinger Trinkkur bei dem bekannten chroniſchen Nervenleiden des Fürſten 


recht aufzunehmen. 
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n 
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185 öft jegt soviel feſigeſtellt, daß derſelbe vor dem 13., wo er ſich 
11 Arn großen Manöver nach Hannover begiebt, den Uebungen des 
den Corps in Hanau und Friedberg beiwohnen wird. — Ueber 
Vari ermin für die Einberufung des Reichstages ſind verſchiedene 
anten im Umlauf; früher war der 15. genannt, heut curſiren 

9 andere Mittheilungen, welche den 13. oder 20. in Ausſicht 
Jemen, Man ſieht aus dieſen Widerſprüchen, daß dieſe Angaben auf 
ermuthung beruhen. Eine Beſchlußnahme kann ja auch nur dann 
sr olgen, wenn die Vorarbeiten, welche jetzt im Bundesrath ihren 
id genommen haben, bis zu einem gewiſſen Abſchluß gediehen 
an Bis dahin muß man noch auf viele, ſich widerſprechende 
gaben über den Beginn der Reichstags ⸗Seſſion gefaßt fein. 
5 Ein anderes Gerücht bezieht ſich auf die Wiederbeſetzung 
es landwirthſchaftliches Miniſteriums. So viel man in maß⸗ 
gebenden Kreiſen weiß, iſt von einer derartigen Wiederbeſetzung 
augenblicklich nicht die Rede, und alle Candidaturen, welche 


des Innern wird Oſtende, 
morgen verlaſſen, dann in 
Aufenthalt in Hannover 


wo er bisher verweilt hat, wahrſcheinlich 
1 anngelegenbeiten noch Wg gr 
h x ehmen und am Ende dieſer Woche na 
5 . — Bekanntlich ift vielfach die ke an bie 
he Beuren geſtellt worden, zur Ausführung des Geſetzes über 
Lafer urkundung des Perſonenſtandes eine General⸗Inſtruction zu er: 
„und darin eu 9 5 Inſtruction über das materielle Ehe⸗ 
ir haben ſchon wiederholt gemeldet, daß von 
89 7 ſolchen General⸗Inſtruction ebenſo wie 5 ber anderen Yöfand 
ee worden iſt; dagegen iſt für eine derartige Inſtruction über 
materielle Eherecht der betheiligten Beamten ein Erſatz geboten 
6 einer nach amtlicher Ermittelung verfaßten Zuſammenſtellung des 
Fheſchleßungorechts im Geltungsbereiche des Preußiſchen Geſetzes vom 
März 1874, verfaßt von dem Geh. Juſtiz⸗Rath Stölzel. 
(I Berlin, 7. Septbr. [Aus Varzin. — Leglslatoriſches. 
ie Ausweiſung katholiſcher Prieſter. — Reichstagsange⸗ 
Jenheiten. — Landwirthſchaftlicher Minifterp often. — 
de Ztg.“ — Zur Affaire von Guetaria.] 
Varziner Schloſſes theilen ihren hieſigen Freunden mit, 
85 findet uad des Fürſten Bismarck zufriedenſtellend jet. Er iſt 
ſch fbr in der Lage, eigenhändige Unterſchriften vorzunehmen, fieht 
N edoch gezwungen, vorläufig anderweitige ſchriftliche Arbeiten noch 
zu unterlaſſen. Unbegründet ift die Nachricht, daß ein Knochenſplitter 


— 


Enthaltung 


Pr von angreifenden Arbeiten iſt übrigens ſchon deshalb ge- 


weil nicht abzuſehen iſt, wie lange die guten Einwirkungen der 


5 alten werden. — In hieſigen politiſchen Kreiſen ſieht man 
5 Veröffentlichung des Geſetzentwurfes über die Beaufſichtigung 
5 Verwaltung des Vermögens der Kirchen⸗ und Religionsgeſellſchaften 
gegen, damit der Preſſe Gelegenheit geboten werde, ſich vor der 
e a pung im Landtage über dieſe geſetzgeberiſche Materie eingehend 
Sep pen. — Die X ausländiſcher Geiſtlichen vom deutſchen 
Alete nimmt ihren Fortgang. Dem Vernehmen nach erfolgen die 
Hel nderungen zum Verlaſſen des Reiches nur auf eingehende Recher⸗ 
im Wirkungskreiſe der betreffenden Perſonen, damit die ergriffe⸗ 
aßregeln keine Verzoͤgerung durch Reclamationen erfahren. Dies 
von den aus Wiesbaden ausgewieſenen zwei franzöͤſiſchen 
Ungir welche als Lehrer am katholiſchen Seminar in Valence 
0 und dem Orden der Geſellſchaft Jeſu angehören ſollen. 
Bebe 1 Antecedentien wurde ein eingehender Bericht an die 
dle 5 en erſtattet und es klingt mehr als ſonderbar, wenn die 
el 1 en Freunde der Ausgewieſenen verfihern, der eine der 
. ſich blos in Wiesbaden aufgehalten, um eine 
weiß, 5 re in der deutſchen Converſation zu erlangen. Man 
8 5 11 iefer Herr in den Conventikeln der Wiesbadener Ultra⸗ 
ander 05 n ſehr geläufiger deutſcher Sprache das Wort führte. Der 
erilefen in 19 dort zum Curgebrauche aufgehalten haben, während 
e aß er ſo gründliche Studien in der rheiniſchen Wein⸗ 
achte, daß ſich damit die Diät beim Gebrauch der Wies⸗ 


eslaue 


nne 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


badener Heilquellen nicht recht vertrug. — Die drei großen Juſtiz⸗J nung, daß die Stadt bis nach Mitternacht zu 


geſetze nebſt Motiven werden noch im Laufe dieſer Woche für die 
Reichstagsmitglieder zur Ausgabe reſp. Verſendung kommen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei wiederholt erwähnt, daß über die Berufung des 
Reichstages noch immer nichts Endgiltiges beſtimmt iſt, daß aber, wie 
wir ſeiner Zeit ſchon mitgetheilt, vor der letzten Hälfte des October 
kaum daran gedacht werden dürfte. An der Fertigſtellung des Umbaues 
im Reichstagsgebäude wird zwar mit allem Eifer und ſogar die Nächte 
hindurch gearbeitet, allein als früheſter Termin für die Vollendung 
deſſelben gilt jetzt der 10. October, und es erſcheint ſehr fraglich, ob 
derſelbe genau wird eingehalten werden können. Für die noch er⸗ 
ledigten Mandate zum Reichstage werden die Nachwahlen jetzt mit 
Eifer betrieben werden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß das jetzige 
Verfahren, nachdem die Erledigung eines Mandats nicht nach einer 
Centralſtelle zu melden iſt, alſo auch die Anordnung der Nachwahlen 


von einer ſolchen nicht ausgehen kann, mancherlei Mängel hat, auff fürchten hatte, zwei Fünftel der Stadt ſind ein Aſchen⸗ und Schutt 


deren Abſtellung man Bedacht nehmen wird. Die Verordnung für 
die Nachwahl im Wahlkreis Münſter⸗Ahaus an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Abg. v. Mallinckrodt iſt ſoeben erlaſſen worden. — Zu 
unſerer geſtrigen Mittheilung in Betreff des Abg. Dr. Frie⸗ 


denthal bemerken wir nachträglich, daß eine Deſignirung des⸗ 
ſelben zum Miniſter der Landwirthſchaft — wie von anderer 
Seite gemeldet wird — noch nicht erfolgt iſt. Die ſchwe⸗ 


bende Angelegenheit iſt über die Perſonenfrage noch nicht hinaus, 
doch gilt Dr. Friedenthal als derjenige, der in erſter Linie aufgeſtellt 


iſt und mit dem muthmaßlich Verhandlungen angeknüpft werben. Hildburghäuſer Feuerwehr nicht das ſchon im Brennen begriffene Dach 
Man will das Miniſterium auf alle Fälle completiren, bevor daſſelbe] der Kirche gelöſcht und gedeckt hätte, war die ganze Stadt verloren. 
in die Generalberathung des Etats eintritt, da ſich ergeben hat, daß] Die Acten und Kaſſe des Landſchaftshauſes ſollen gerettet ſein. Der 
die gemeinfame Verwaltung des Handels: und des Landwirthſchafts⸗ Herzog eilte von Liebenſtein herbei und hat die Staatsgebäude zur 


Miniſteriums, ſowie beide jetzt abgegrenzt ſind, für die Aufſtellung der 
betr. Etats große Schwierigkeiten bietet. An eine Berufung des 
Landtages vor Februar dürfte kaum zu denken ſein. — Die in den 
Journalen eirkulirende Nachricht von dem Eingehen der „Spenerſchen 
Ztg.“ iſt gutem Vernehmen nach unbegründet. — Auf unſere Finanz⸗ 
kreiſe hat die heutige Nachricht über das Vorgehen einer carliſtiſchen 
Batterie gegen unſere Kriegsſchiffe nur eine vorübergehende Verſtim⸗ 
mung ausgeübt. Die Ueberhebung der carliſtiſchen Banden ſoll übri⸗ 
gens Gegenſtand eines diplomatiſchen Meinungsaustauſches zwiſchen 
den Vertretern mehrerer auswärtiger Mächte am hieſigen Hofe geweſen 
ſein. Man bezweifelt indeſſen, daß jenes kleine Echauffement bei 
Guetaria eine Verſtärkung unferer Kriegsfahrzeuge an der ſpaniſchen 
Küſte zur Folge haben wird. 

[Die Eiſenbahn⸗Delegirten.] Der „Reichsanz.“ ſchreibt: 
Die von dem Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amte veranlaßten, am 4. d. M. unter 
dem Vorſitze des Präſidenten Maybach begonnenen Berathungen mit 
Delegirten deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen über den nächſten Win⸗ 
terfahrplan find am folgenden Tage geſchloſſen worden. Das Er⸗ 
gebniß derſelben darf im Allgemeinen als ein befriedigendes bezeichnet 
werden, indem, ſoweit es der beſchränkte Rahmen eines Winterfahr⸗ 
planes geſtattet, manche Verbeſſerungen geſichert, andere angebahnt 
und für verſchiedene wichtige Einrichtungen gemeinſame Geſichtspunkte 
gewonnen ſind, welche fuͤr die Zukunft von den beſten Folgen für den 
öffentlichen Verkehr ſein werden. 

Liebenſtein, 6. September. [Das Feuer in Meiningen.] 
Adolf Stahr veröffentlicht folgenden Aufruf: Die freundliche Haupt⸗ 
ſtadt des Herzogthums Meiningen iſt von einem großen Unglück heim⸗ 
geſucht worden. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr brach in einem 
Bäckerhauſe in der Mitte der Stadt ein Feuer aus, das bei dem zu⸗ 
fällig herrſchenden ſtarken Winde und bei der leichten Bauart der 
inneren Stadt ſich mit überwältigender Schnelligkeit über einen großen 
Theil der letzteren verbreitete. Zunächſt ward das, in der Nähe der 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft« 
Anſtalten Beſtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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dinstag, den 8. September 1874. 


einem Drittel vernichtet 
war. Die Schlundgaſſe, ein Theil des Marktes, die Markt⸗ und 
Langſtraße ſammt den Nebengaſſen ſind zum größten Theil nieder 
gebrannt; die Zahl der in Schutt und Aſche gelegten Häuſer wird 
auf 250 bis 300, von einigen Seiten noch höher geſchätzt; die Zahl 
der obdachlos gewordenen Bewohner geht in die Tauſende. Die 
Werrabahn brachte aus den benachbarten Städten die Feuerwehren in 
Extrazügen, aber freilich und wie auch nicht anders möglich, erſt dann, 
als das gefeſſelte Element zu weit um ſich gegriffen; der ſtarke Wind 
hatte verhängnißvoll beim Aufgehen des Feuers gewirkt. Zur recht 
ſchnellen Hülfe hat leider das Militair, das zu den Manövern ausge⸗ 
rückt, gefehlt. — Nachſchrift: Eine ſoeben eingegangene Depeſche 
ſagt wörtlich: „Die halbe Stadt abgebrannt.“ a 

6. September Abends. Der Meininger Brand iſt noch bee 


deutender, als ich in meinem erſten Bericht von heute Morgen zu 
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haufen, der immer noch brennt, es find 220 Wohnhäuſer und 100 
Nebengebäude niedergebrannt, gegen 500 Familien mit 3000 Perſo⸗ 
nen find obdachlos geworden. Das Rath: und Landſchaftshaus, Gym: 
naſium und die Druckerei des „Tageblattes“ find abgebrannt. Ich 
nenne die Straßen; es ſind vollſtändig vom Feuer zerſtört: die Schlund 
gaſſe, die Nordſeite des Marktes, die 3 Metzengaſſen, die Schuh⸗„ 
kleine Benshäufer:, die Büchſen⸗, die Del-, die Salzmansgaſſe und der 
Zwinger; weiter die öſtliche Seite der unteren Langgaſſe, die größere 
Hälfte der unteren Marktſtraße und die Caplaneigaſſe. Wenn die 
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9 
Aufnahme der Obdachloſen beſtimmt. 4 

Dresden, 7. September. [Der König.]! Das „Dresdener 
Journal“ beſtätigt, daß der Koͤnig von Sachſen in Folge einer Ein? 
ladung des Kaiſers von Oeſterreich am Mittwoch zu den Manövern 
nach Böhmen reiſt und am Donnerstag von dort hierher zurück⸗ 
kehren wird. 1 

Freiburg i. Br., 6. September. [Der Congreß der Alt⸗ 
katholiken.] Heute um 3 Uhr fand die erſte öffentliche Verſamm⸗ 
lung des Altkatholiken⸗Congreſſes ſtatt, in der ungefähr 3000 Perſonen 
anweſend waren. Profeſſor Schulte eröffnete dieſelbe mit einer Rede 
über den Urſprung, Zweck und Erfolg der altkatholiſchen Bewegung. 
Profeſtor Huber behandelte daſſelbe Thema; er bekämpfte mit beſonde⸗ 
rem Nachdruck den religiöſen Indifferentismus. Landamman Keller 
aus Aarau verſicherte, daß die Schweizer den Deutſchen im Kampfe 
gegen Rom zur Seite ſtehen würden, worauf Herr Schulte den 
Schweizern dieſelbe Verſicherung im Namen der deutſchen liberalen 
Katholiken gab. Alsdann ſprachen noch Oberamtmann Beck, Profeſſor 
Knoodt und der Abgeordnete Voelk unter großem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung. ii 5 * 

Freiburg i. Br., 7. Sept. [Der Congreß der Altkatho⸗ 
liken.] Heute Vormittag fand die zweite Sitzung der Delegirten 
zum Altkatholiken⸗Congreſſe ſtatt. In derſelben wurde beſchloſſen, zur 
Ausführung des ſchon auf dem Kölner Congreſſe gefaßten Beſchluſſes, 
ein deutſches Centralcomite mit der Aufgabe zu bilden, die Bedürfniſſe 
für belehrende Vorträge über das Weſen und die Ziele des Altkatho⸗ 
licismus allerorten wahrzunehmen und geeignete Maßnahmen für eine 
organifirte Miffion zu treffen. Ferner wurde beſchloſſen, daß auch 
fernerhin Congreſſe ftattfinden ſollen, denen hauptſächlich die Aufgabe 
zufallen ſoll, über die Mittel zur Ausbreitung und Befeſtigung der 
altkatholiſchen Bewegung Beſchlüſſe zu faſſen. Demnächſt theilt der 
Vorſitzende, Profeſſor Schulte, mit, es ſeien mehrere Zuſchriften eine 
gegangen, darunter eine von dem Ausſchuſſe des deutſchen Proteſtanten- 


Ausbruchſtätte des Feuers liegende Rathhaus von den Flammen er- vereins mit einer Einladung zu dem in dieſem Monat in Wiesbaden 
griffen, und ebenſo wie das Landſchaftsgebäude in Aſche ver- ſtattfindenden Proteſtantentage und eine andere von dem Biſchof von 


wandelt. Die Flammen, vom Winde gejagt, wälzten ſich über den 
weiten Marktplatz hin mit ſolcher Rapidität, daß wichtige Akten und 
Papiere, die man in fernliegende Stadttheile aus jenem Gebäude zu 
retten verſucht hatte, kurz danach mit den Häuſern, in welche man 
ſie zu bergen und zu ſichern geglaubt, von dem raſch auch dorthin 
gedrungenen Feuer ergriffen und vernichtet wurden. — Bald ſtand 
die ganze Seite der langen Gaſſe vom Markte bis zum „Sächſiſchen 


Die Beſucher Hofe“ in Flammen, deren Widerſchein wir hier in Liebenſtein, 4 bis 
daß der 5 Meilen weit von Meiningen, den Himmel mit feuriger Gluth rothen 


ſahen. f 
Während ich dieſes ſchreibe, erfahre ich, daß 


Morgen gelang es, derſelben einigermaßen Meiſter zu werden und das 


durch den Brand einer naheliegenden Brauerei bedrohte herzogliche h 


Reſidenzſchloß zu ſichern. 


Hier iſt raſche Hilfe dringend nöthig. Von allen umliegenden Ort: 
ſchaften werden Sendungen von Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, 
Denn die Noth iſt groß, da 
ſie hauptſächlich die ärmeren Klaſſen der Einwohner betrifft, die wenig 
mehr als das nackte Leben gerettet haben. Der regierende Herzog von 
Meiningen, der ſofort nach Eingang der telegraphiſchen Kunde vom 
Ausbruche des Feuers von Liebenſtein nach feiner Reſidenzſtadt eilte 
und dort die ganze Nacht ordnend und helfend auf dem Schauplatze 
des Unglücks verweilte, hat ſo eben einen Aufruf zur Hilfe erlaſſen. 
Aber das kleine Land iſt nicht in der Lage, fie ausreichend allein zu 
leiſten. Mögen daher die deutſchen Nachbarländer das Ihrige thun 
und möge vor Allem die Reichshauptstadt, das ſtets hilfreiche Berlin, 
dabei in gewohnter großherziger Weiſe die Führung übernehmen und 
ſich dabei der Genüſſe erinnern, die ihm im verwichenen Frühlinge 


Betten, Wäſche und Geld vorbereitet. 


die „Meininger“ Künſtler gewährt haben, 
urzem auf Urlaub und Sc 


haben ſollen. 
si bringt die „Nat.⸗Ztg.“ noch folgende Mittheilungen: 
Eiſenach, 6. September, Morgens. 

über das arme Meiningen gewaltet. 
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über zweihundertvierzig 
Häuſer dem entfeſſelten Elemente zum Opfer gefallen und über zwei⸗ 
tauſend Menſchen, meiſt aller ihrer Habe beraubt, obdachlos geworden 


Ernacgeblleben, welcher die Heilung der Handwunde verzögert. Die find. Die Flammen wütheten die ganze Nacht hindurch und erſt heute 


die — meiſt alle ſeit! zu jeder Zeit helfen follte, im Ge 
reiſen von Meiningen entfernt, alſo ab⸗ 
weſend von der Unglücksſtätte, faſt ſämmtlich das Ihrige verloren! 


Grauenbvoll hat das Geſchickl deutung des Tages und beleidigt a 
Geſtern Nachmittag gegen 4 
Uhr brach in der Schlundgaſſe bei einem Bäcker Feuer aus, und mit o 2” 
rapider Schnelligkeit gewann daſſelbe eine fo fürchterlich große Ausdeh⸗] weit die deutſche Junge klingt, dann werden wir auch im Schooße des Vas 


Wincheſter, in welcher derſelbe ſein Bedauern ausdrückt, durch Krank⸗ 
heit an der Theilnahme am Congreß verhindert zu ſein; er hoffe aber, 
der Verſammlung der Unions⸗Commiſſton in Bonn beiwohnen zu 
können. Vor Schluß der Sitzung hielt noch Marcheſe Guenzieri di 
Gonzaga eine warme ſympathiſche Anſprache an den Congreß, die der 
Vorſitzende dankend erwiderte. og 
Straßburg, 4. September. [Antwort eines Katholiken an den 
Biſchof von Mainz.] Von einem zu Straßburg im Elſaß lebenden Rhein⸗ 
gauer geht dem „Rhein. Cour.“ der nachfolgende Brief an Herrn v. Ketteler 
zur Veröffentlichung zu: „Hochwürdigſter Herr 1 Es iſt durchaus 
nothwendig, daß Ihnen auch von katholiſcher Seite auf das Rundſchreiben, 
welches fie unter dem 19. Auguſt an die Herren Pfarrer Ihrer Dihceſe bes 
üglich der Sedanfeier gerichtet haben, geantwortet wird, damit alle Welt er⸗ 
ahre, daß Ihre Geſinnungen keineswegs die Billigung Ihrer Glaubensge⸗ 
noſſen finden. Ich antworte Ihnen noch insbeſondere, um der Entrüſtung 
Ausdruck zu geben, die Alle darüber empfinden müſſen, die wie ich in dem 
großen glorreichen Kriege von 1870 —71 für unſere heiligſten Rechte gekämpft 
aben, und in der 15 2. 0e chen daß ich im Ent von Millionen 
katholiſcher Deutſchen handle. Sie ſehen ſelbſt voraus, daß an die Pfarrer 
„verſchiedene Anträge“ bezüglich der Feier des Sedantages werden geftel 1 
werden; Sie geſtehen „daß wir dieſem Siege die Abwendung großer Gefah⸗ 
ren verdanken“; Sie erkennen ſelbſt an, „daß die Betheiligung der Religion 
bei der Sedanfeier mit Ungeſtüm verlangt wird“; Sie geben alſo damit zu, 
obgleich Sie es zu leugnen verſuchen, daß in dem Volke der Drang liegt, 
den großen Siegestag als ein nationales Freudenfeſt und mit lautem Dank 
je Gott zu begehen, und dennoch verbieten Sie dieſe Feier, lediglich, weil 


— 


ie das Volk daran wollen glauben machen bei Sedan ſei nicht Frankreich, 
ondern die katholiſche Kirche beſiegt worden. Haben Sie denn vergeſſen, daß 
dort die deutſchen Soldaten aller Confeſſionen Ihr Leben für das gemein⸗ 
ſame Vaterland geopfert haben? Oder iſt . gleichbedeutend mit dern 
katholiſchen Kirche? Nimmermehr! Unſer Volk iſt Bi gebildet, um ſolche 
Dinge zu glauben. Wenn Sie aber anders von dem elben denken, fo ſind 
Sie ſchlecht unterrichtet und Sie werden mir geſtatten, dieſen Irrthum hier⸗ 
mit zu berichtigen. Aber es kann auch keinem Zweifel unterliegen, daß das 
fo ſchwer erſchütterte Vertrauen nicht auf dem von Ihnen betretenen Wege 
wird . werden können. Denn es iſt noch viel trauriger, daß ein 
chriſtlicher Biſchof, der den Gläubigen als wohlwollender 7 5 und ge 
t Bo die Gewiſſen derſelben mit gefähr⸗ 
lichen Staatstheorien in leidenſchaftlicher Weiſe beunruhigt. Das Beten 
allein hilft nicht, wenn wir das Gegentheil thun, das wiſſen Sie ſo gut wie 
ich. Darum nehmen Sie ſich in Acht, daß Sie das Haus, welches Sie gegen 
Feuersgefahr verſichern möchten, nicht ſelbſt anzünden. Die von Ihnen an⸗ 
geordnete Bitt⸗ und Trauerfeier 1 00. alſo durchaus 1 00 der hohen Be⸗ 
idigt alle Deutſchen Krieger; ſie gefährdet die 
von Ihnen ſelb elek Einheit, und ihr zweideutiger 5 8 ſchädigt 
das Anſehen der katholiſchen Kirche. Laſſen Sie uns deshalb lieber frei und 
en bekennen, daß wir uns des glorreichen Tages laut freuen dürſen, ſo 
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i e meinen Namen nicht, weil ich nicht nach Po 
ſuche. Wenn Sie denſelben aber zu wiſſen wünſchen, wird die 
dieſer Zeitung bereit ſein, Ihnen denſelben mitzutheilen. 


Schweiz. 


n 
ch pechffenllich 


Genf, 3. Septbr. 


des Herzogs von Braunſchweig noch nicht froh werden. 
Gräfin von Cibory, Tochter des in Genf verſtorbenen Herzogs vo 


Theil der Hinterlaſſenſchaft Anſpruch erhebt. Sie fihreibt: 
ſtorben iſt, nachdem er durch Teſtament vom 5. 
mögen, ohne 
e un f in Genf genoſſen, dieſer Stadt vermacht hat. 

us 

gen Proteſtation gegen dieſe auffallende Aeußerung ſeines Willens, ſo hart 
es auch der ganzen Familie und mir ſelbſt ankam. Ich habe mich begnügt, 
meinen älteften Sohn zur Theilnahme am Begräbniß abzuſenden, indem ich 
in erſter Linie meine Pflichten ihm gegenüber erfüllen wollte und die Gel⸗ 
tendmachung meiner Rechte auf ſpätere Zeit verſchob. Ich ließ ein ganzes 
Jahr dahingehen, trauernd um ihn und gebeugt durch ſeinen Verluſt. Heute, 
da ich glaube, fromm und recht meine kindliche Schuld bezahlt zu haben, 
muß ich daran denken, meine Pflichten als Mutter zu erfüllen. 

Es wird dem Präſidenten des Verwaltungsrathes der Stadt Genf nicht 
unbekannt ſein, daß nach den Beſtimmungen des Code Napoléon über die 
Erbfolge, welcher in Frankreich und der Schweiz geſetzliche Kraft hat, ein 
Vater das Recht nicht beſitzt, ſeine Kinder ganz zu enterben. Ich glaube 
daher, Ihnen anzeigen zu müſſen, daß ich die Abſicht habe, den Theil der 
Hinterlaſſenſchaft zurückzufordern, welchen mir das Geſetz zuſpricht. Ich trage 
mich mit der Hoffnung, daß die alte Loyalität der helvetiihen Nation und 
der Billigkeitsſinn des Verwaltungsrathes nicht zögern werden, das gut zu 
machen, was ein in einer Stunde des Zornes niedergeſchriebener Act Geſetz⸗ 
widriges und Ungerechtes enthält. Was mich betrifft, ſo wäre ich bereit, 
allen billigen Anträgen beizutreten, um eine friedliche Löſung der Frage her⸗ 
beizuführen, und ich habe meinen Bevollmächtigten in dieſer Hinſicht die weit⸗ 

gehendſten und nic Inſtructionen ertheilt. 

ch würde mi 
gegen das Teſtament meines Vaters anzurufen. 
nach gütlichem Uebereinkommen unerfüllt bleiben ſollte, wenn ich von mei⸗ 
nem Rechte Gebrauch machen müßte, ſo werden Sie begreifen, daß ich keinen 
Anſtand nehmen würde, meine Pflicht genau zu erfüllen, und Sie wiſſen es 
ſo gut wie ich, daß kein Gericht der Stadt Genf das Recht ertheilen würde, 
die Millionen eines Fremden zu behalten, während die eigenen Kinder nicht 
einen Obolus davon haben.“ 

Die „Patrie Suiſſe“ bemerkt dazu, daß dieſes Schreiben wohl 
keine weitere Bedeutung haben werde, da die Pariſer Gerichte ſeiner 
Zeit dieſe Frage, betreffend die Kinder des Herzogs von Braunſchweig, 
genügend beurtheilt hätten. Nach einem mehrere Jahre dauernden 
Proceß wurde die Gräfin v. Ciory, die übrigens ſehr reich iſt, mit 
allen ihren Anſprüchen abgewieſen. Die „Patrie“ meint ſchließlich, 
daß, bevor man ſich darüber ſtreite, ob man ſeine Kinder enterben 
könne, man doch wohl vorerſt Kinder haben müſſe. 

Bern, 4. September. [Vom Poſteongreß.] Auf dem am 
15. d. M. Behufs Gründung eines amerikaniſch-europäiſchen Poſt⸗ 
ionalen Poftcongreß wer⸗ 


März 1871 ſein ganzes 


Wenn aber mein Wunſch 


Deutſchland durch die Herren Ober⸗PPoſtdirector Stephan, Geheimen Poſt⸗ 
rath Günther; Oeſterreich⸗Ungarn durch Hrn. Wilhelm Kolbenſteiner, Ober: 
poſt⸗ und Telegraphen⸗Director in Wien, Hrn. Michel Gervay, Ober⸗Poſt⸗ 


director in Peſth, Hrn. Franz Pilhal, Miniſterialrath beim Handels⸗Departe⸗ 


ment in Wien, und Hrn. Peter Heim, Sectionsrath im Handels⸗Departement 
in Peſth; Belgien durch Hrn. Faſſiaur, Chef des Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und 
u ap penweſens von Belgien, Hrn. Vinchent, General⸗Inſpector, und Hrn. 
Gifé, Inſpector der gleichen Verwaltung; Dänemark durch Herrn C. E. 
Fenger, Geh. Staatsrath, Dr. med., Ritter des Großkreuzes, des Banebrog: 
Ordens und des Ehrenkreuzes dieſes Ordens; Spanien durch Hrn. 9 
Manſo, Oberpoſt⸗ und Telegraphen⸗ Director, und Hrn. Emilio C. de Na: 
vasques, Chef des internationalen Bureaus des Poſt⸗ und Telegraphen⸗De⸗ 
partements; die . Staaten von Nordamerika durch Hrn. Joſeph 
lakfan und Hrn. Ch. Mac⸗Donald, beide Mitglieder des Poſtdepartements 
der Ver. Staaten; area durch Hrn. Le Libon, Ober Poſtdirector, Hrn. 
Besnier, Poſtadminiſtrator, und Hrn. Anſault, Unterchef beim auswärtigen 
Corxeſpondenzdienſt; Großbritannien durch Hrn. W. J. Page, zweiten und 
8 der Ober⸗Poſtdirection, und Hrn. Allan Maclean, Beamten erſter 
Klaſſe des Ober⸗Poſtſecretariats; Griechenland durch Herrn Manſolas, Divi⸗ 
ſionschef im Miniſterium des Innern, und Hrn. A. H. Betant, griechiſchen 
Conſul in Genf; Italien durch Herrn Commandeur Tanteſio, leitenden 
Diviſions⸗Chef erſter Klaſſe bei der Ober⸗Poſtdirecnion; die Niederlande durch 
Ben J. P. Hofſtede, Poſt⸗Chefdirector im Finanz⸗Miniſterium, und Herrn 
Baron Sweerts von Landas⸗Wyborgh, Poſtbureau⸗Director in 


Notterdam; Portugal durch Hrn. Rath Eduardo da Leſſa, Ober⸗Poſtdirector; 


Rußland durch Hrn. Geheimrath Baron v. Velho, Director des ruſſiſchen 
8; Schweden und Norwegen durch Herrn W. Roos, Ober⸗ 
Schweden, und Hrn. C. Oppen, Expeditions⸗Secretär im 
arine⸗ und 5 von Norwegen; die Schweiz durch Herrn 
Bundesrath Borel, Chef des Poſtdepartements, Herrn Bundesrath Näff, 
Stellvertreter des Chefs des Poſtdepartements, und Hrn. Nationalrath Dr. 
Heer, Landammann von Glarus, denen als Hilfsbeamte beigegeben Hr. Ober⸗ 
oſtfecretär Steinhäuslin und Hr. Ober⸗Poſteontroleur Fuchs; die Türkei 
durch Hrn. Janco, Effendi, Chef des Bureaus der auswärtigen Comptabilität; 
Aegypten durch Hrn. Muzzi Bey, Ober⸗Poſtdirector; Rumänien durch Hrn. 
Georg Lahovari, Ober⸗Poſt⸗ und e ee in Buchareſt, und 
Serbien durch Hrn. Mladen Radojkovitſch, Commiſſar der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenſtation in Belgrad. 0 
Die Vertretung des nachträglich um Theilnahme am Congreſſe 
eingekommenen Luxemburg iſt dem Bundesrathe noch nicht bezeichnet 


worden. 5 
5 Frankreich. 
Paris, 5. September. [Zur Anerkennung Serrano's 
durch die franzöſiſche Regierung.] Die „Republique Francaiſe“ 
ſchreibt: 
0 „Dank der Geſchicklichkeit, mit welcher ſie die Fehler unſerer Regierenden 
beuten verſteht, gelang es der Berliner Kanzlei in zwei Jahren, zwei 
aus der ſpaniſchen Frage eine N ene zu machen. Einer 
ſolchen Lage der Dinge gegenüber konnte die Regierung des Herrn Präſiden⸗ 
ien der Republik nicht mehr länger in der Zurückhaltung verbleiben. Nach: 
dem ſie ungeachtet gewiſſen Widerſtandes die Regierung des Marſchalls Ser⸗ 


7 


rano anerkannt hatte, betraute ſie den Grafen von Chaudordy, unſeren Bot: 


ſchafter in Bern, mit dem Botſchafterpoſten in Madrid. Die Wahl des ehe⸗ 
maligen Mitgliedes der Delegation von Tours und Bordeaux iſt ein Act, 
den man nicht genug billigen kann und welcher dem Miniſter des Aeußern 
alle Ehre macht. Herr von Chaudordy bewies — und dieſes in ſchwierigen 


Zeiten —, daß er eben fo feſt als ſcharfſinnig war, und, wenn der ehrbare 


iplomat, indem er die Schweiz verläßt, um nach Spanien zu gehen, einen 
Obſervationspoſten mit einem Actionspoſten vertauſcht, jo wird er ſichtlich 
- auf der Höhe der neuen, ihm zufallenden Aufgabe ſtehen. Dieſe Aufgabe 
würde übrigens ſchwierig fein, wenn das Verſailler Cabinet irgendwie auf 
der Politik beharren wollte, welche zur ſpäteren Anerkennung der Madrider 
Regierung führte. Nun iſt aber nichts weniger wahrſcheinlich; denn, ab⸗ 
geſehen davon, daß Herr v. Chaudordy nicht der Mann ißt, Inſtructionen 
anzunehmen, welche der Zweideutigkeit Spielraum geben können, iſt in Spa⸗ 
nien die Monarchie auch der Art compromittirt, daß, wenn man ſie mit 
Schonung behandeln wollte, man einer diplomatiſchen Niederlage gewiß iſt. 
800 der Siegesberichte iſt der Carlismus noch immer auf ſeine 
Berge beſchränkt, und der deutſchen Intervention, jo unklug ſie auch fein 
une, wird es niemals gelingen, eine nationale Sache aus ihr zu machen. 
der Repräſentant der contract⸗ 
lepte politiſche Verſammlung im 
von feinen’ wärmſten und eifrigſten on 
a 


Monarchie, wenn man die 
Escurial in Betracht zieht, vär 
hängern „vertagt“, wenn nicht gar vollſtändig aufgegeben worden. 


. 


[Proteſt der Gräfin von Civry.] Die 
Genfer, ſchreibt man der „N.⸗Z.“, follen einſtweilen der Millionen die von der Regierung getroffene Wahl giebt uns di 


Braunſchweig, hat ſich namlich von London aus mit einem Schreiben 
an den Genfer Verwaltungsrath gewendet, in welchem fie auf einen 


tung für fein Angedenken enthielt ich mich damals jeder ſoforti⸗ ſtändniß zwiſchen den 


ſich, ihren Groll verge 
ren, wäre es nicht ge 


N 


ch 
und die Mordbrenner der Landſtraße zu zeigen. 


uns werthvoll iſt.“ 
Ueber den nämlichen Gegenſtand ſagt die Decazes'ſche „Preſſe“: 
„Wir haben immer geſagt, daß die von le fremden Blättern ange 
wandte Taktik, um Mißverſtändniſſe zwischen ankreich und Spanien zu 


„Es iſt ein Jahr, daß der Herzog von Braunſchweig, mein Vater, ge⸗ſchaffen, an dem gefunden Menſchenverſtande der beiden Nationen ſcheitern 


Ver⸗ werde. Wir können heute feſtſtellen, daß unſere Vorausſetzungen ſich voll⸗ 
Zweifel eingedenk der Gaſtfreundſchaft, welche er während des ſtändig verwirklicht haben. 100 chem “ 100 


ie Umſtände, unter welchen die Anerkennun 
9 ſtattfinden wird, beweiſen, daß das beſte Einver⸗ 

f Cabinetten von Madrid und Verſailles 1 Wir 
wollen keinen anderen Beweis anführen, als die Wahl des neuen Botſchaf⸗ 
ters für Madrid. Indem Frankreich nach Madrid einen ſeiner ausgezeichnet⸗ 
ſten Diplomaten ſandte, beweiſt es, welche Wichtigkeit es darauf legt, mit der 
ſpaniſchen Regierung und dem ſpaniſchen Volke höfliche und herzliche, nichts 
zu wünſchen übrig laſſende Beziehungen zu unterhalten. Herr de Chaudordy 
iſt wegen ſeines verſöhnlichen Charakters ſowohl als ya Mi feiner Erfahrungen 
befannt, und feine Antecedentien ſichern ihm die beſte Aufnahme in Madrid, 
wo er vor einigen Jahren erſter Botſchafts⸗Secretär war. Der Graf de 
Chaudordy beſitzt alles Nöthige, um auf dem ihm anvertrauten Poſten Erfolge 
zu haben; er wird mit Tact und Autorität auf die Beweggründe hinweiſen, 
welche Frankreich und Spanien auffordern, ihr gemeinſchaftliches Wohl⸗ 
ergehen zu wünſchen, und der Aehnlichkeit der Religion, des Urſprungs und 
der Sprache Rechnung zu tragen, woran ſo viele Erinnerungen geknüpft 
ſind. Die Gedanken des Marſchalls Mac Mahon und des Herzogs Decazes 
können keinen beſſeren Dolmetſcher haben. Conſtatiren wir ferner, daß die 
Aufgaben des Herrn Grafen de Chaudordy durch die von ſeiner Regierung 
genommenen Dispoſitionen ſehr erleichtert werden. Die Civil⸗ und Militär⸗ 
behörden unſerer pyrenäiſchen Departements überwachen die Grenze mit eben 
ſo vielem Eifer als Wachſamkeit. Zahlreiche Truppen wurden nach Bourg 
Madame geſandt, um dieſen Punkt ſtreng zu überwachen. Unſere Zollwächter 
bieten Alles auf, damit keine Kriegscontrebande über die Grenze gelangen 


der ſpaniſchen Regierun 


nur mit tiefem Schmerz genöthigt ſehen, die Geſetze kann. Kurz, unſere Haltung iſt jo correct, daß ſelbſt die, welche ſie früher 


tadelten, ihr heute vollſtändige Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Frankreich 
war weder die erſte noch die letzte Macht, die ſpaniſche Regierung anzuerken⸗ 
nen. Seine Lage in Curopa verhinderte es, eine Initiatibe zu ergreifen, in 
welcher die übrigen Mächte den Hintergedanken hätten ſehen können, 
an feine früheren Gewohnheiten diplomatiſchen Uebergewichts zurück⸗ 
zukommen, der nicht im Einklang ſtehe mit der Haltung der Reſerve und 
der Sammlung, welche die franzöſiſche Regierung ſich ſelbſt dictirt hat. 
Andererſeits hat das Verſailler Cabinet keinen beſonderen Widerſpruch 
gegen einen Beſchluß zu erheben, welcher die übrigen Mächte faſt einſtim⸗ 
mig in einem gemeinſchaftlichen Gedanken vereinigte, und wir glauben 
u wiſſen, daß Rußland, welches die ſpaniſche Regierung nicht anerkannte, 
rankreich keineswegs aufforderte, fein Beiſpiel zu befolgen. Die Perma⸗ 

nenz⸗Commiſſion begriff vollſtändig, daß die Regierung kein ernſtlicher Tadel 
treffen konnte, und daß das beſte Mittel für Frankreich, wenn es ſeinen 
rechtmäßigen 19 in dem „Concert“ der europäifchen Mächte bewahren 
will, darin beſteht, keinen excluſiven Einfluß ausüben zu wollen, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den übrigen Mächten zu handeln und ſich offen dem allge⸗ 
meinen Intereſſe ergeben zu zeigen. Wir glauben deshalb, daß die An⸗ 
griffe der äußerſten Linken und der äußerſten Rechten keine Spur zurück⸗ 
gelaſſen haben. Was die böswilligen Inſinuationen einiger fremden Blätter 
anbelangt, ſo werden dieſelben in Ermangelung eines Ziels in ſich ſelbſt 
erfallen, und die ganze Polemik dieſer Blätter nur das Reſultat gehabt 
San die gute Eintracht zu conſtatiren, welche zwiſchen Frankreich und 

panien beſtebt.“ 0 

So die Organe des Herrn Gambetta und des Herzogs Decazes, 

die ſich aber jedenfalls täuſchen, wenn ſie glauben, Spanien werde 
vergeſſen, daß, falls die franzoͤſiſche Regierung die Maßregeln, die 
es heute ergreift, früher angeordnet hätte, die carliſtiſchen Raub⸗ 
und Mordbrenner nie zu ihrer heutigen Macht gelangt fein wuͤr⸗ 
den, und daß ohne das Eintreten Deutſchlands nicht allein die 
liederliche Wirthſchaft an der ſpaniſchen Grenze fortdauern würde, 
ſondern die Anerkennung der madrider Regierung auch nicht erfolgt 
wäre. Wie ſchlecht übrigens bisher Frankreich ſeine Pflicht an der 
ſpaniſchen Grenze erfüllte, und wie ungenügend die Maßregeln ſelbſt 
jetzt noch find, geht aus einer Note des officiöſen „Moniteur“ hervor, 
die mittheilt, daß der General Barry, der erſt ſeit acht Tagen mit der 
Ueberwachung der Grenze betraut iſt, vom Kriegsminiſter wieder neue 
Inſtructionen und zugleich Truppenverſtärkungen erhielt. Daß de 
Chaudordy zum Botſchafter in Madrid ernannt wurde, darf übrigens 


keineswegs zu Gunſten Spaniens ausgelegt werden, wie die „Preſſe“] M 


und auch die „Republique Francaiſe“ behauptet, welche letztere den⸗ 
ſelben einfach nur ſo lobt, weil er unter Gambetta Director des Mi⸗ 
niſteriums des Aeußern war. De Chaudordy, der bekanntlich wegen 
ſeiner Froͤmmigkeit vom Papſte zum Grafen ernannt wurde, erhielt 
nur den Madrider Botſchafterpoſten, weil man den Glericalen eine 
gewiſſe Conceſſion machen wollte und außerdem glaubt, Deutſchland 
zu kränken, da der Director des Miniſteriums von Tours und Bor⸗ 
deaux bekanntlich während des Krieges auf Befehl des Ex-Dictators 
die gröͤbſten Verleumdungen über Deutſchland und die Deutſchen in 


Umlauf ſetzte. 3.) 
Spanien. 


Madrid. [Ueber die Grenzbewachung und die Er⸗ 
füllung der ſonſtigen Neutralitätspflichten Seitens der 
franzöfifhen Behörden! macht der Berichterſtatter der „Times“ 
aus Hendaye von der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze bemerkenswerthe 


Mittheilungen. 


Wie er berichtet, hält man ſich ſtreng an den Buchſtaben des Geſetzes, 
in ſo fern als unter keinen Umſtänden uniformirten Carliſten geſtattet wird, 
die Grenze zu überſchreiten, ſelbſt wenn ſie über die Uniform einen Civil: 
paletot gezogen haben ſollten. In ſolchen Fällen, wo die Herren doch ver⸗ 
ſuchen, in Uniform durchzuſchlüpfen, wird mit unerbittlicher Strenge ver⸗ 
fahren, d. h. man weigert ihnen den Durchlaß, bis ſie in ſich gegangen ſind 
und Civil angelegt haben. Ueberhaupt, jagt der Berichterſtatter, werden die 
Forderungen der ſpauiſchen Regierung durchweg mit Kniffen und Winkel⸗ 
Van umgangen. So habe ich einen Brief des ſpaniſchen Conſuls in 
Bayonne an den Präfecten der Unteren Pyrenden in Pau und an den 
Unterpräfecten des Regierungsbezirks Bavonne vor mir. Der Conſul weiſt auf 
die bekannte Thatſache hin, daß in Biarritz eine carliſtiſche Junta dal 
giebt ein Verzeichni ihrer Hauptmitglieder und erſucht, man möge dieſelben 
in das Innere des Landes verweiſen. Der Präfect antwortet, daß in Leber: 
einſtimmung mit den Wünſchen der ec a General Elio bereits 
von Biarritz entfernt worden ſei und nun in Paris weile. Daß Elio 68 
gabre alt und jo zu ſagen in Ruheſtand verſetzt iſt, wird nicht erwähnt. 

agegen wird erklärt, der Herzog de la Roca ſei, ſo weit dem Prafecten be⸗ 
kannt, ein ganzes Jahr nicht in Pau geweſen, ohne jedoch binzuzuſetzen, ob 
der genannte Herr auch dieſe ganze Zeit von Biarritz, Bayonne und anderen 
Orten des Departements abweſend war. Sonſt wird noch geſagt, Herr 
Barres de la Torre fei allerdings Carliſt, erkläre jedoch, leinen thätigen An⸗ 
theil an der Bewegung zu nehmen. Der Unterpräfect meldet ſehr naid, Polo 
jet freilich Carliſt und auch von Don Carlos zum Ober⸗Befehlshaber in 
Eſtremadura und La Mancha ernannt worden, habe aber dieſe Ernennung 
nicht angenommen. Daß er ſonſt für Don Carlos thätig iſt und der Junta 
angehört, wird mit Stillſchweigen übergangen. Daß ein anderer carliſſiſcher 
Dificter längere Zeit in Pau war und ſich noch dort aufhält, wird eingeräumt. 
Die einzige Erklärung lautet dahin, er gehöre zum Hofe der Prinzeſſin Mar⸗ 
garethe, die bekanntlich nach der Schweiz gereiſt iſt. > 

Bayonne, 5. Septor, [Vom Kriegsſchauplatze. — Die 
beiden deutſchen Kriegsſchiffe. — Graf Hatzfeldt.] Man 
ſchreibt der „K. 3.“ von hier: Geſtern Mittag, als ich mit dem Poſt⸗ 


: n ihm (e) auseinander getriebenen Cortes zufammenzuberufen und bis 
ularität] dahin nicht die Hand an die Eroberungen der September⸗Revolution zu 
edaction legen. In dem Augenblicke, wo aus Mißtrauen gegen die deutſchen „Co. 
quetterien“ und aus Ekel vor den clericalen Brutalitäten alle Parteimänner 
end, um das Dogma der National:Souberänität ſcha⸗ 
ickt, ſich nachſichtig gegen die „Chouans“ der Salons 
Aber wir wiederholen es, 
N a e Sicherheit, daß unſere 
Die] Diplomatie entſchloſſen iſt, die von ihr begangenen Fehler wieder gut zu machen, 
n und uns die Sympathien einer Nation zurückzugeben, deren Freundſchaft für 


dam gfuhr herrſchte eben große 
in der e bereits am frühen Morgen 
gefangen, das Fort von Renteria, welches 14 bis 15 Kilometer Sid 
von San Sebaſtian liegt, mit Granaten zu bewerfen. Gegen 8 Uhr 
aber hatte ſich eine andere Abtheilung bis auf einige Kilometer von 
der Stadt zum Fort von Puyo, mehr im Süden von San Sebaſtian, 
herangeſchlichen und von einem flankirenden Hügelrücken aus ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Gewehrfeuer gegen daſſelbe eröffnet. Von der Stadt aus 
wurden zwei Compagnien Soldaten und Migqueletes — Provinzial 
Miliz — zu Hilfe geſchickt, und die Carliſten zogen ab, nachdem fie 
ihre Munition verſchoſſen hatten. Die Sache war offenbar gar nicht 
ernſt gemeint, vielmehr ſcheint es mir, daß die Carliſten durch 
derartigen Spectakel einfach den Abzug der Mehrzahl ihrer Leute nach 
Navarra maskiren wollen. Dieſe Bewegung, die unter den Royaliſten 
ſtattfindet und die auch bei Bilbao deutlich zu erkennen iſt, ſpricht 
weit mehr als die Reife Zavala's nach Madrid für die Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer baldigen Wiederaufnahme der bei Abarzuza gewaltſam unter⸗ 
brochenen Operationen. Unſere Flotille hatte den Zeitvertreib, den 
Lärm auf den Bergen um San Sebaſtian mit anzuhören. Die bei⸗ 
den Dampfer haben den unruhigen Hafen von San Sebaſtian, der 
wegen feiner muſchelförmigen Geſtalt die Concha heißt, am Nachmittag 
des 2. September verlaſſen, nachdem ſie das Andenken von Sedan 
gefeiert, und ſtehen jetzt eine Viertelmeile davon in der ſchmalen und 
gekrümmten Bucht von Paſages, die, vom Meere aus geſehen, ein 
wenig an das Rheinthal bei der Loreley erinnert. Ich hatte leider 


keine Gelegenheit, mich von den beiden liebenswürdigen Herren Com: 
mandanten zu verabſchieden. Nur Herrn von Poſtitz konnte ich 
vom kleinen Poſt⸗Dampfer aus noch einen Gruß aus der Ferne 
zuwinken, als derſelbe eben vom Raddampfer „Leon“ zurückkehrte, 
auf dem ſich ein ſpaniſcher Admiral befindet. Es war wahrſchein⸗ 
lich die officielle Abſchiedsviſite des „Albatros“ geweſen, denn dieſer 


ſollte, wie die Matroſen wenigſtens glaubten, heute von Paſages 


nach Santander fahren, um die Correſpondenz abzuholen, 


wäh⸗ 
rend der Nautilus noch in Paſages zurückbleiben wollte. 


Dort iſt er 


der Gränze und den Häfen der carliſtiſchen Gewäſſer näher als in 


Santander. Zur Verdeutlichung der Lage und Ergänzung meines 
Berichtes über die erſte Fahrt der beiden Dampfer will ich noch aus⸗ 
drücklich bemerken, daß von allen Hafen⸗ und Ankerplätzen und Leucht⸗ 
thürmen an der Küſte, von der Mündung des Nervion öſtlich bis zur 
Bidaſſoa an der franzöfiihen Gränze, nur Algorta, Guetaria (d. h. 
das Caſtell und die Thürme, auf einer Inſel mit Damm zum Feſtlande 
gelegen), San Sebaſtlan und das durch zwei im Bau begriffene Forte 


und in zwei ebenfalls noch erſt projectirte Strandbatterieen geſchützte 


Paſages nebſt dem füdlih an derſelben Bucht gelegenen Renteria 
ſo wie Fuenterrabia in den Händen der Republikaner ſind. Die 
übrigen: Pleneia, Bermeo, Mundaca, Lequeitio, Ondarroa, Motrico 
wo Biscaya aufhört —, 1 
Gewalt der Carliſten. Dieſelben ſind auch auf allen Höhen rings 
um San Sebaſtian aufgepflanzt, das ſie für die Welt gern 


Zumaya und Zarauz ſind in der 


haben möchten, ohne daß gerade die Ausſichten, es zu bekommen, 


ſehr glänzende zu nennen wären. In San Sebaſtian erwartete 
Jedermann, daß ſie auf unſere Schiffe in oder bei Paſages ſchießen 
würden, wie ſolches dem engliſchen Kanonenboote Fly paſſirt iſt. Daß 
es nicht geſchehen, deutet auf ſehr ſcharſe Inſtructionen und auf einen 


gewaltigen und gar nicht ungerechtfertigten Reſpect vor den preußiſchen 


Kanonen hin. — Der deutſche Geſandte Graf Hatzfeldt iſt hier an⸗ 
gekommen. Es war für heute wegen hoher See unmöglich, die Relſe 
nach Madrid fortzuſetzen, und die unwillkommene Pauſe wurde zu 
einem Ausfluge nach Hendaye und über die Grenze nach Srun und 
Fuenterrabia benutzt, auf welchem unſer Geſandter vom hieſigey 
General⸗Conſul Lindau begleitet wurde. Vom carliſtiſchen Lager Per 


man Gerüchte über eine große Spaltung und Meinungsverſchiedenheit, 


die das Ausſcheiden vieler bedeutender Parteigänger aus der Armee 


des Prätendenten zu veranlaſſen droht. 
nicht zu zweifeln, wenn auch über Einzelnes noch genauere Erkundi 
gungen abzuwarten ſind. Jetzt gerade bei der bevor 
beunruhigt dieſe Kriſis die hieſigen Carliſten ſehr. 
Niederlande, 
Amſterdam, 3. Sept. [Der hieſige deutſche Verein] feierte geſtern 


Abend ein Sedanfeſt, woran etwa 400 Deutſche und auch eine Anzahl 
von Niederländern 


oltke's und deutſchen und niederländiſchen Fahnen geſchmückt. 
Reden wurden gehalten, Lieder geſungen und bis in die tiefe Na 
ſo kräftig getrunken, daß es die niederländiſchen Feſttheilnehmer mit ſtaunen⸗ 
der Bewunderung erfüllte. Fe 

Kaiſer und den Sürften Bismarck geſandt. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 1. Septbr. 


ſtgrüße wurden telegraphiſch an den Deutſchen 


An der Thatſache ſelbſt iſt 


ſtehenden Action 3 


} ändern Theil nahmen. Der Saal war mit einem lebensgroßen 
Bilde der kriegeriſchen Germania, mit den Bildern des Kaiſers, Bismarcks, 
A Hache 


hinein 


[Die Stellung Islands zu Dä⸗ 


nemark.] Mit wenigen Ausnahmen haben ſämmtliche Blätter der 
Hauptſtadt ſehr roſige Berichte über das isländiſche Tauſendjahresfeſt 
gebracht und ganz beſonders die herzliche Aufnahme hervorgehoben, 


welche dem Konig auf Island zu Theil geworden iſt, ſowie die Freude 


der Isländer über die ihnen gegebene Verfaſſung. Anders lauten die 


Berichte, welche ſchwediſche und norwegiſche Blätter bringen. In die: 
ſen wird geſagt, daß die Isländer nichts weniger als zufrieden mit 
der Verfaſſung und der Art und Weiſe find, wie die isländiſchen Be⸗ 
amten, ſpeciell der neue isländiſche Miniſter Klein und der Landes⸗ 
hauptmann Finſen, das Wort für die Isländer beim Tauſendjahresfeſt 
geführt haben. 
der von der Thingvalla⸗Verſammlung angenommenen Adreſſe lernte 
der König von Dänemark doch die wirkliche Meinung der Isländer 
kennen, während er gleichzeitig zahlreiche Beweiſe ihrer Ergebenheit 
für ſeine Perſon empfing.“ „In der That“, fährt das Blatt fort, 
„verſtehen wir nicht, weshalb dem isländiſchen Volke nicht eine Ver⸗ 


„Göteb. Handels och Sjoforts⸗Tid.“ ſchreibt: „Dank 


faſſung gewährt wird, wie es ſelber ſie wünſcht. Die Isländer haben 
Jahrhunderte hindurch ſich ſelbſt regiert und waren damals ein 


weit mächtigeres und wohlhabenderes Volk, als ſpäter unter der 
Oberherrſchaft Dänemarks. Dieſe Vormundſchaft hat keineswegs 
gute Früchte für den Fortſchritt der Inſel getragen, und ſollte 
ſomit nicht Grund genug vorhanden ſein, das Volk jetzt ſeine eigene 
Kraft prüfen zu laſſen? Wir können durchaus nicht faſſen, welchen 


Vortheil Dänemark davon haben kann, ſeine Finger in der Leitung 


und Verwaltung Islands zu haben? Ja, ſelbſt wenn Island ſich 
gänzlich von Dänemark trennen wollte, verſtehen wir nicht, welchen 
Schaden oder Verluſt es Dänemark verurſachen könnte, welches ja 
keine Staatseinkünfte von der fernen Inſel hat, fo wenig wie dieſe 
zu deſſen Größe und Anſehen beiträgt. Eine weit größere Ehre 
ſcheint es uns für Dänemark zu ſein, danach zu ſtreben, der unſerer 
Erinnerung ſo theuren Inſel alle mögliche Freiheit und jegliches Heil 
zu bereiten, um fo mehr, als man Dänifher Seits Vieles wieder gut 
zu machen hat. Jetzt lobt man den König und ſich felber für die 


N. 


Verfaſſuug, welche Island bekommen hat, uud doch iſt dieſe Verfaſſung 


faſt erzwungen worden. Warum haben nicht Dänemarks Staats⸗ 
männer aus eigenem Antrieb und ſchon längſt gethan, was ſie jetzt 
ſo vortrefflich finden? Das Klügſte, was ſie jetzt thun könnten, wäre 
nach unſerer Anſicht, den Wünſchen der Isländer dadurch zuvorzu⸗ 
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wegen und Schweden, 


Race Widerhall Auch iſt die Stellun 
hall. g Dänemarks nicht ſo ſtark, daß 
man Derartiges unbeachtet laſſen könnte.“ 1 
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® den Sohn . 

babenden weißen Pflanzers ermordet und beraubt. Der Mörder a 
1 nicht entri 

r Fee 7 — bezahlte der Vater des N Carmichacl 

affnete Extrawa 8 ! das Gefängniß ni 

Auge laſſen durfte. Damit noch nicht zufrieden, uit der 15 5 

und Woche nach dem Gefängniſſe und prüfte dort mit eigenen Augen 

| ind Händen bie ſchwere Kette des Gefangenen. Am Tage ver Hinrichtung kam 


ie ganze Carmichael'ſche Familie, Vater, Mutter, Söhne 5 
b be e d e 
eine um den Schwarzen hängen zu ſehen. der alte Mann hatte ſich mit 
2 7 Flinte verſehen, um dem Neger, wenn er noch im letzten Augenblicke 
ie davonzukommen ſuchen ſollte, mit einer Kugel den Garaus zu machen. 
ſuße 1 Damen, die mit ihrer Familie gerade dem Galgen gegenüber 
um 95 bie = es trotz ihrer „mehr als guten Erziehung aus, Bis der Strick 
en Hals des Verurtheilten gelegt wurde. Dann wurde die eine ohn⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 7. September. 


Stehler in rei ; h 
die Ankla Fe Jen heute zur Eröffnung der Sitzungsperiode 


uter Letzt den Hehler ſelbſt um meh ) 

r als m verkauft hatte. Der Haupt⸗ 
Fab ver 8 Erg) Berner beſtehenden ea iſt ne Arbeiter 
dungs duch In der Hoffmann ſchen Eiſengießerei auf der Kloſterſtraße, welche 


onaten F 


eck dort 


terte in den Hofteinschaftlich 
mit dieſen —.— er nd warf den Andern den Raub hinaus. 


n beſ 
Productenhändler Man 


in je ter Manglier'ſchen Eheleute verlauft zu haben, bei welchen er 
re ae beſchäftigt geweſen iſt, und Jene viermal an die berehel. Mang⸗ 
e ihm dann immer 5 bis 7% Sgr. einſtweilen gegeben habe, 


während er ſich 
n f 


n. — Die M 


a daben. Ju yoofimann’fgen Fabrik geſtohlene, von ihnen nie gekauft 


Petkauft bat d bat können die ermittelten Kaufleute, an welche Mangliers 
Eheleute gan befunden. Dazu kommt, daß die Mangliersſſchen 


nen, 
igen. Am Ae gehaſſig 
Keller, und wußte, da 


* 

rz war na 
Aufbewahrungsort e 
s r 

gus einem Schranken einen 


Eheleuten, bei denen 
} Deshalb hätte die 
Behr jenem Diebſtahl den a le 2 ee hun a aut 
eilt hä ; x „ wie dieſe ausſagen, mit 
und 5 5 nit öfters von ihm geſtohlene Eiſen bei Manger Derkanie. 
8 Gegenſtänden, die er unter feinem 

des Mangliers, einmal auch in 
> Genoſſen des Novarr 1 118 ; 

an m Productenhändler Fuhrmann gehegte | 
wohl wi niels auch deſſen Ehefrau zugegen und balf 
ie Manglier'ſchen als die 30 n n'ſchen 
nklage des ſchweren, d. b. der gewerbs- ie 9 

en 


ren Raub regelmäßig 
eim Ankauf derſelben 
beim Wiegen. — So⸗ 
Eheleute ſtehen unter 
ewohnheitsmäßigen Se 


lerei f | 
en Auch Fuhrmann will von dem unredli Erwerbe Nichts gewußt 


baben, d 15 8 

in ia doch bezeugen die Diebe, daß er fie fogar au ir 
nieren Stücken zu bringen, damit es nicht n wa 
durchwaneſen Umſtänden ſprechen die Geſchworenen — während ee 
die vereh, Arltändigen Diebe die Mitwirkung derſelben aus eſchloßen wird 2 
gegen 5 S ubrmann gänzlich frei, die andern 3 Hehler ſprechen ſie mit 7 
anzung hre den ſchuldig. Die in dieſem Falle nothwendig werdende Er⸗ 
15 nicht ders Spruches durch den Gerichtshof geht dahin, daß dieſe Z ſammt⸗ 
find. Naher, gewohnheitsmäßigen, ſondern der einfachen Hehlerei Ka 
werden nun em Antrage des Staatsanwalts, Herrn Dr. Crüſemann 
Jab [eigene Strafen feſtgeſetzt: Novarra erhält 2 Jahre, La⸗ 
Hehl Monate, Tannhäuſer und Seyerle, ſowie die 3 vderur⸗ 
J. Ale 6, Monate Gefängniß, die erſten beiden je 2 Jahr, alle 
Jahr Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen die Hehler 

ie Zuläſſigkeit der Polizei⸗Aufſicht ausgeſprochen. 


Breslau, 8 ; 

v » 8. Septbr. [Uebergangsabgaben von Bier.]. Nach 
Gang abr estar erla en Vorſchriften über die Erhebung der Ueber: 
Tehnung dies vom Vier nach dem Hohlmaße ist beſtimmt, daß dei der Be⸗ 
Verückſichtt eſer Abgabe ein etwaiges Manko in Fäſſern oder Flaſchen außer 
Line Verfügung zu bleiben babe. Dieſe Anordnun ' 
Yrlafı der Alete > Sinanzminifteriums dahin modifieirt worden, daß ein 

une, wende degangsabgabe vom Bier nicht nur in den Fallen ftattfinden 
Fase wenn au 2 3% Transport zu Grunde gegangen ſei, ſondern auch 
pder — 5 1 der geſammte Inhalt eines oder mehrerer 
Week Tung l den Qegüngen find. 


Hen der hieſigen Beamten⸗Reſſource iſt der Provinzial⸗ 
ib auptmaun Materne zum Borigenden, der Stadtgerichts⸗ 
— Icom n deſſen Stellvertreter, der Regierungs⸗Secretär Müller 

8 orden, und der Strafanſtalts⸗Secretär Käbiſch zum Schriftführer 
Urt 

And hierorts pol und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 

In, und 90 Pelikeitich angemeldet worden: als geboren 95 Kinder each 


19 auße „under wei N f 
rehelich: weiblichen Geſchlechts, zuſammen 185 Kinder, wovon 
147 Personen mac geſtorben 73 männliche und 74 weibliche, zuſammen 
todtgeborener Kinder. 


| teuer. 
Gecretär 
* 


da 1 artig a end 
daß ihre E n den Schienen 
des Gurten lan e über das Schienengeleis hervorragten. In der Intention 


auf ten 
Sn gi 


* 


vieler Menſchen gefährdete. 


„durchgehend fertig und wird von 


iſt neuerdings durch hätt 


Bei der am geſtrigen Tage erfolgten Conſtitui⸗ 0 
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welche | aus a nur in Nor⸗ ein iduum fahnden, welches auf ſo ſchrecklich leichtſinnige e ebaren muß 5 was für 
did diernach don Iiland ausgeht, findet nicht nut in Nor: J i N } einen Mann wohl die Ultramontanen in der Perſon des Herrn fen auch 


h edenfalls dürfte einen derartigen Böſewicht 
die Strenge des Geſetzes im vollſten Maße treffen. — Geſtern in den 
Nachmittagsſtunden wurde auf den um 4 Uhr 45 Minuten hieſige Oderbrücke 
paſſirenden Perſonenzug mit einem Steine geworfen, ohne jedoch Schaden 
anzurichten. Wie wir erfahren, iſt es bereits der hieſigen Polizei gelungen 
die Miſſethäter in einigen leichtſinnigen Buben zu ermitteln, welche ebenfalls 
e Beiſpiele für Andere — eine exemplariſche Strafe tref⸗ 
en dürfte. 


OO Hirſchberg, 7. September. [Generalſtabs⸗Uebungsreiſe. — 
Communalſteuer⸗Regulativ. — Aus der Kaufmanns Societät. 
Die e Free des 5. Armeecorps wird unter 
Leitung des Chefs des Generalſtabes, Oberſtlieutenant v. Lattre, in der 
mas Hälfte d. M. beginnen und es iſt bereits feſtgeſetzt, daß durch das 
etreffende, aus 16 Offizieren, 2 Unteroffizieren, 19 Mann und 34 Pferden 
beſtehende Commando auch der Kreis Hirſchberg berührt wird. — Eine 
Hauptporlage, welche gegenwärtig unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchäftigt und bereits in der letzten Sitzung derſelben einer dreiſtündigen 
Berathung unterlag, künftigen Freitag aber zum Austrage gebracht 
werden ſoll, iſt ein, vom Magiſtrat beſchloſſenes neues Communal⸗ 
ſteuer⸗Regulativ, welches die Erhebung der Gemeindeſteuern nach 
Maßgabe der directen Staatsſteuern regelt und, wie die Motive 
der Vorlage beſagen, durch Einfachheit und größere innere Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit vor den bisherigen Syſtem ſich auszeichnet. 
Das bisherige Regulativ, welches in § 9 feſtſetzt: „Jeder Steuer⸗ 
pflichtige wird mit feinem geſammten Einkommen zur Steuer veranlagt“, 
findet ſelbſtredend auch ſeine . welche die Gerechtigkeit des alten 
Syſtems in Schutz nehmen und die Conſequenzen ſeiner Anwendung ver⸗ 
theidigen. Man iſt darum auf den Ausgang der definitiven Beſchlußfaſſung 
geſpannt. — In der letzten, am vergangenen Sonnabend unter Leis 
tung des Oberälteſten, Herrn Kaufmann Bäniſch, abgehaltenen Sitzung 
der biefigen Kaufmanns» Societät unterlag auch die vom Ya: 
nuar 1875 zur A gelangende Markrechnung einer eingehenden 
Beſprechung, wobei dem Wunſche Ausdruck gegeben wurde, die Kauf⸗ 
mannſchaft a Vereinbarungen treffen, wie ſie ſich hinſichtlich des neuen 
Geldes den Käufern gegenüber zu verhalten habe, indem es vor⸗ 
ausſichtlich ebenſo ſchwer ſein werde, einen großen Theil des Publikums an 
die neue Geldrechnung zu gewöhnen, als dies bezüglich der neuen Maß⸗ und 
Gewitänehuung bie jetzt noch der Fall iſt. Von einer definitiven Beſchluß⸗ 
faſſung ſah die Verſammlung jedoch ab, indem geltend gemacht wurde, daß 
die geſetzlichen Beſtimmungen vorläufig nur auf den amtlichen Verkehr ſich 
beziehen und daß man im Privatperkehr es noch lange mit der Thalerrech⸗ 
nung zu thun haben werde. Wünſchenswerth aber ſei es, daß die Staats⸗ 
behörde rechtzeitig eine Helle Menge der neuen Pfennigſtücks in Umſatz 
bringe, damit die Zehntheiligkeit im Geſchäftsverkehr eingeführt werden könne 
und nicht eine Doppelrechnung mit „guten“ und „ſchlechten“ Pfennigen, wie 
ehemals in Sachſen, eintreten müſſe. 


Notizen aus der Provinz. Oels. Die hieſige „Locomotive“ bes 
richtet: Der Maurer Otto aus Zeſſel wurde am Sonnabend Abend am 
Benjaminbuſch (hinter Spahlitz) von drei ihm unbekannten Strolchen über⸗ 
fallen, ſeiner Baarſchaft beraubt und etwa 50 Schritt abſeits von der Chauſſee 
an einen Baumſtamm aufrechtſtehend, die Hände nach hinten, feſtgebunden. 
Um ihn am Schreien zu verhindern, war ihm der Kopf mit einem Tuch 
verbunden worden. So mußte der Arme bis zum Sonntag früh ſtehen, 
wo ein holzſammelndes Weib ihm zum Retter vor dem wahrſcheinlichen Er⸗ 
ſtickungstode wurde. Sie rief einen daherfahrenden Landmann, der den Ge: 
knebelten von ſeinen Banden befreite. Die Gliedmaßen deſſelben waren von 
dem mehr als 12ſtündigem Stehen derart abgeſtorben, daß er ſich nicht auf 
den Füßen zu halten vermochte. \ 

agan. Das hieſ. Wochenblatt berichtet: Ein beklagenswerther Un⸗ 
gi sfall ereignete ſich am 31. vorigen Monats in Eckersdorf. Der 2 Jahre 
Monate alte Otto Kern 25 ſich mit drei älteren Kindern auf dem Fuß⸗ 
wege neben der Dorfſtraße, als ein mit Korn beladener zweiſpänniger Wagen 
im ſcharfen Trabe die Dorfitraße entlang und auf die Kinder zugefahren 
kam; die drei älteren Kinder vermochten ſich noch über den neben dem Fuß⸗ 
wege befindlichen Zaun u retten, der Heine Otto Kern aber wurde von dem 
8 überfahren und fo erheblich verletzt, daß fein Tod auf der Stelle 
erfolgte. 

© Liegnitz. Das hieſige „Stadtblatt“ meldet unterm 7. September: 
Sonnabend Nachmittag trafen auf dem Rückmarſche nach ihren Garniſonen 
bier ein das Ulanen⸗Regiment Nr. 10 von Züllihau ꝛc., eine Schwadron 
Dragoner von Hainan, ein Bataillon öder Infanterie. Gleichzeitig trafen 
auch unſere Königs⸗Grenadiere wieder ein und beg die alten Quartiere. 
Ferner wurde das Görlitzer Jäger⸗Bataillbn Nr. 5 und eine Batterie 

rtillerie von Sprottau 15 einquartiert, die ſämmtlich heute ihren 
Weitermarſch angetreten haben. — Die Reſerven des Königs⸗Gre⸗ 
nadier⸗ Regiments wurden bereits eſtern Abend entlaſſen. 
Die Arbeiten an der Abkürzungslinie der Niederſchle ſiſch⸗Märkiſchen 
daß dee von Gaſſen nach Steudnitz find bereits derartig vorgeſchritten, 
daß die Eröffnung derſelben vorausſichtlich im Frühjahr künftigen Jahres zu 
erwarten ſteht. Ein Gleis der zweigleiſig projectirten Streck iſt bereits 
rbeitäzügen befahren, während die Bahn: 
hofsanlagen an den Einmündungspunkten in die Hauptlinien noch einiger: 
maßen im Rückſtande ſind. Von dieſen wird beſonders der Bahnhof un⸗ 
weit Steudnitz in großen Verhältniſſen angelegt, um zur Entlaſtung der ſehr 
beengten Station Liegnitz und als Rangierbahnhof verwendet werden zu 


konnen. 
Sprechſaal. 


Ein Wort zur Ehrenrettung des verſtorbenen Herrn Grafen Johannes 

Maria Nenard gegenüber einem auf ihn von Seite der „Schleſiſchen 

Volkszeitung“ in Nr. 197 erneuerten Angriffe. (Von einem jüngeren 
katholiſchen Prieſter Oberſchleſiens.) 

„De mortuis nil nisi bene“ iſt ein trefflicher aus wahrhaft christlicher 
Anſchauung hervorgegangener Spruch, den die Ultramontanen jeden Augen⸗ 
blick als Schlagwort im Munde führen, um der Welt Sand in die Augen 
zu ſtreuen, wie ſehr fie doch die Todten mit Liebe, Schonung, Rüdjiht und 
Humanität behandeln, — ein Satz, den aber gerade ſie am allermeiſten und 
am alleröfterften in praxi negiren. — ) 

Einen eclatanten Widerſpruch dieſer Art ftatuirten fie an dem nun ver⸗ 
m Herrn Grafen Johannes Maria Renard. Als dieſer nämlich am 
7. März a. cr. in Wien von einem plötzlichen Tode hingerafft wurde, alsbald 
hallte es wie auf militäriſches Commando durch alle ultramontanen Blätter 
wieder: „die Nemeſis hat dieſen Mann erreicht, an ganz demſelben Tage, 
an welchem ſein Mund vor Jahresfriſt in den Berliner Kammern die be⸗ 
kannte Stallrede vom Stapel gelaſſen, hat ſich derſelbe Mund im Todes: 
ſchauer für immer geſchloſſen.“ Die wahrhaft ehniſche Liebloſigkeit liegt ſon⸗ 
nenklar zu Tage, iſt auch |. Z. in dieſer Zeitung und in anderen Blättern 
gebührend gekennzeichnet worden. Wir würden heut nicht wieder auf dieſelbe 
zu ſprechen kommen, wenn die ultramontane „Volkszeitung“ nicht in der Bei⸗ 
lage zu Nr. 197 unter „—a— Jeſchona“ bei Mittheilung der „famoſen Kreis⸗ 
bens iche neue Invective gegen den uns theuren Todten geſchleudert 


Wenn Jemand, der der ultramontanen Sache irgend wie gedient hat, 
eines Tages ih die Adern öffnet, oder ſich mehrere Stockwerke hinunter aus 
dem Fenſter ſtürzt oder durch Aufhängen ſich den Tod giebt, alſo als Selbſt⸗ 
mörder TEN da fehlt es nicht an Entſchuldigungen zu Gunſten des Ber: 
torbenen. Wenn ſchon Nichts, jo muß ſicher Geiſtesſtörung die Schuld 
jerabdrüden oder gar aufheben. Der jo Verſtorbene wird mit allen denk⸗ 
lichen kirchlichen Ehren beerdigt. Auch ihm ruft der Prieſter, ehe er fein 
Grab verläßt, das tiefempfundene Abſchiedswort „Requiescat in pace“ zu. 
Und etwaige inhumane Bemerkungen auf den Verſtorbenen werden einfach 
durch den 5 „de mortuis nil nisi bene“ zurüdgewieſen. Beiſpiele aus 
der neueſten Zeit liegen vor. — 

„Wir für unſeren Theil können ebenfalls in faſt einem jeden Falle irgend 
eine Entſchuldigung für einen Selbſtmord herausfinden, wenn keine andere, 
ſo doch gewiß die vorerwähnte Geiſtesſtörung. Wir tadeln darum auch keines⸗ 
wegs eine relativ humane Behandlung eines Selbſtmörders, wünſchen ihm 
vielmehr gleichfalls eine ſüße Ruhe, die er hier bei Lebzeiten vielleicht nicht 

nden konnte, und flehen ſogar für ihn zu ſeinem Schöpfer um Gnade mit 

ückſicht auf die ſonſtigen guten Werke, die er vielleicht bei Lebzeiten gewirkt, 
und wenden auch auf ihn an de mortuis nil nisi bene“. — 

Mit gerechtem Abſcheu aber verdient der Fanatismus gebrandmarkt zu 
werden, mit welchem die Ultramontanen andererſeits inconſequenter 
Weiſe über einen Mann, der eines natürlichen Todes geſtorben, ein über 
das andere Mal herfallen, ihn im Kothe hin⸗ und berzerren und ihm fo 
ſelbſt jenen Frieden nicht verſtatten wollen, den ſie unter den vorerwähnten 
Verhältnjſſen einem Selbſtmörder anwünſchen, ja den das Chriſtenthum ſelbſt 


Pr 


der wie katholiſch getauft, jo auch mehrere Jahre hindurch von einem katho⸗ 
liſchen Schloßgeiſtlichen in der gewiſſenhafteſten Weiſe erzogen, ja der als 

üngling von den Jeſuiten in Bonn weiter gefördert und noch vor wenigen 

ahren ſogar von Seiner Heiligkeit dem heiligen Vater, mit einem päpſtlichen 

rden decorirt worden, — einen Mann, in deſſen jähem Hingange Tauſende 
Armer und Nothleidender den herben, unerſetzlichen Verluſt eines edelſten, 
bochherzigſten Wohlthäters beklagen und noch heut, noch morgen und in 
fernſter Zukunft ihm die bitterſten Thränen nachweinen. Schreiber dieſes 
bat mehrere Jahre hindurch in der allernächſten Nähe der gräflichen 
Güter als Faplan gewirkt und mehr als zur Genüge alles Dieſes wie 
aus dem Munde der unzähligen Armen, ſo auch aus dem Munde der Be⸗ 
amten des Herrn Grafen als reinſte Thatſache erfahren. Und nun! gegen 
einen ſolch' edlen Charakter, und nun! gegen einen Mann, der nach den 
vorhin mitgetheilten und zwar verbürgten Notizen eine echt katholiſche, aller⸗ 
dings nicht gekünſtelte und überſpannte Hinterlage unbedingt in ſeinem 
Herzen barg und bergen mußte, wagt die katholiſche Preſſe ihr Gift, ihre 
Galle auszuſpeien. — 


Und auf welche Momente aus dem Leben des Hrn. Grafen ſtützt wohl 


die ultramontane Partei ihre auch beute noch ſo feindliche Stimmung gegen 


dieſen für uns ſo theuren, N verdienſtvollen Mann? Sie jagt zuvörderſt, ver 


Hr. Graf habe durch viele Jahre hindurch die Oſterbeichte verabſäumt, habe 
im Tode die kirchlichen Tröſtungen ausgeſchlagen und habe unter beiden Ge⸗ 


ſichtspunkten, den Vorſchriften der Kirche gemäß, die Excommunication in⸗ 1 


currirt. Darauf iſt zu erwiedern, daß der Beweis dafür auch nach jahrelan⸗ 
gem Kopfzerbrechen nicht erbracht werden kann; nur Gott kann ihn allein 
richten, wie er ihn auch wirklich ſchon nach ſeinem ſittlichen Gehalte, nach 
feinen inneren Intentionen, die allein vor ihm maßgebend fein können, ge⸗ 
richtet ſind, wie wir zuverſichtlich doffen, gnädig gerichtet hat. 

Daß nämlich der Hr. Graf ſeine Oſterbeichte nicht daheim abſolvirt hat, 
wozu er, nebenbei geſagt, auch nach den neueren Beſtimmungen der Kirche 
gar keine Pflicht hatte, das involvirt noch keineswegs, daß er, durch ſeine 


Lebensſtellung den größten Theil des Jahres hindurch vom heimatlichen 
lichten nicht in der Ferne entſprochen 


Heerde entfernt, den darauf bezüglichen Pflichten l ee 
hätte; im Gegentheil der von der gewiſſenhafteſten Erziehung mit ins Leben 
binübergenommene Fond religiöſer Geſinnung läßt geradezu auch auf Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit in dieſem Belang ſchließen. Mithin wird die geradezu in 
gewiſſen Schriftſtücken ausgeſprochene Excommunication, in der der Hr. Graf 
geſtorben fein „ſoll“, von ſelbſt ſehr hinfällig, um jo hinfälliger, je mehr das 
erforderliche Subſtrat ſelbſt hinfällig, weil in Frage geſtellt iſt. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus beſtreite ich den ultramontanen Heißſpornen mit aller 
Entſchiedenbeit das Recht, über den hohen Verſtorbenen jo mir nichts Dir 


N 


nichts den Stab zu brechen, noch mehr aber, ihn als einen unbußfertig ver? 


ſtorbenen Chriſten darzustellen, der die Tröſtungen der Kirche nicht empfan⸗ 
gen hat, indem der rapide Tod jede, auch die ſchnellſte 2 een 

Und erſt recht keinen, auch nicht den geringſten Titel haben die Ultra⸗ 
montanen für ſich, den verblichenen Hrn. Grafen ſchmähen zu dürfen um 
deswillen, daß derſelbe, weil nicht bloß edler Katholik, aber auch aufrichti⸗ 
ger Patriot, neben wahrer Anbetung ſeines Gottes, alle hier auf Erden 
denkbare Ehrerbietigkeit und Verehrung in der Perſon ſeines geliebteſten 
Kaiſers und Königs concentrirte, daß er, ſoviel an ihm lag, ſeine beſten in⸗ 
tellectuellen, moraliſchen und phyſiſchen Kräfte für die Einigung Deutchlands 
einſetzte, daß er aber auch mit aller Entſchiedenheit eines Mannes all' den 
Belialskindern entgegen trat, die eine offene feindſelige Haltung wie gegen 


das theure Landesoberhaupt jo gegen die von ihm ſanctionirten Geſetze und Br 


gegen das Reich überhaupt an den Tag legten. Be 

Nur ein ſolches reichsfeindliches Beltalskind kann der Verſaſſer des in 
Rede ſtehenden Lokalartikels in der Nr. 197 der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
unter „—a.—Jeſchona“ fein, und Schreiber dieſes kennt ihn viel zu gut, als 
daß er darüber auch nur einen Laut der Verwunderung ausſtoßen könnte. 
Wenn er nun alſo ſchreibt: „Es iſt weltbekannt, wie der verſtorbene Graf 
Renard mit der liberalen Partei in unſerm Kreiſe den Katholiken gegenüber 
ſich benommen. Die göttliche Gerechtigkeit hat ihn früher ereilt, als er ver⸗ 
Ebenſo übermüthig und feindſelig gegen unſere Sache, wie 
Renard, geberdete ſich auch Guradze, ohne auch nur 


nur vor der Welt, die nun 
eine gewiſſe Farbe vorſpukt, aber auch vor ö 
nur Einen, der da richtet, das iſt der Sohn — das Urtheil geſprochen. — 


Soviel zum allerletzten Male gegenüber den ſchamloſen Inſulten gegen 


die theure, edle, hochverdiente Perſon des Hrn. Grafen Johannes Maria 
Renard, der 5 fo ſehr nach ultramontaner Art blos im Munde fübrte, 
als vielmehr innigſt im Herzen fühlte und durch die That mehr als genug 
zeigte: „Gebet Gott, was Gottes, aber auch dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 2 


Sternwarte zu Breslau. 


Septbr. 7. 8. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0° 32% 94 33299 332% 92 
Luftwärme + 13,8 + 1198 + 10°,7 
Dunftorud urn rer: 3,39 4.04 425 
Dunſtſättigung 52 pCt. 74 pCt. 84 pCt. 

Tr RR W. 1 80 SW. 1 
Wetter wollig trübe. wolkig. 
Wärme Der Doerr 6 Uhr Morgens + 1393. 


Breslau, 8. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 10 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
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Berlin, 7. Sept. Das Vorgehen der Carliſten gegen unſere dorthin ge⸗ 
ſandten Kriegsſchiffe konnte nur ganz vorübergehend eine leichte Verſtimmung 


erzeugen, von der ſich die Börſe ſehr ſchnell wieder frei machte. In ihrem 
praktiſchen Sinn betrachtete fie die kindiſchen Ueberhebungen, wie ſie von 
dort gemeldet wurden, eben als ſolche und durchaus nicht dazu angethan, 
beſondere Weiterungen hervorzurufen. Demgemäß gehörte denn auch heute 
wieder der Hauſſeneigung ſehr bald die vollſte Herrſchaft, von der ſie dur 

zähes Feſthalten und theilweiſe regeren Verkehr den ausgiebigſten Gebrau 

machte, ohne daß ſie ſich aber durch großartige Ankäufe im weiteren Sinne do⸗ 
cumentirt hätte. Das begrenzte Feld, dem die Börſe jetzt ſpeciell ihre Theil⸗ 
nahme zuwendet, erſtreckte ſich wie immer auf die bekannten Speculations⸗ 
Deviſen, dann auf ſchwere Eiſenbabnactien, welche allerhand Schwankungen 
durchzumachen hatten, auf Bankactien und endlich beute auch auf Bauwerthe. 
Die oͤſterreichiſchen Speculationspapiere weiſen übrigens nirgends beſondere 
Courserhöhungen auf, ſie holten ab und zu bei regen Umjägen etwas über 
die höchſten Sonnabend⸗Notizen und gilt dies von Credit ſowohl wie von Lomb. 
und Franz. Galiz. hielten bei gutem Verkehr letzten Stand. Ung.⸗Galiz. waren 
beliebt. Die localen Speculationspap. weiſen nur zum Theil höhere Courſe auf; 
Disconto⸗Commandit hob ſich um 2%, auf 188%, per ult. 187—186½ bis 


83% bei großem Handel, Dortmunder Union 63%, war per ultimo zu 62% 


bis 634 —624 —63% im Durchſchnitt eher ſchwächer, während Laurahütte 
143, alſo mehr bedang und auch bei 141%—141%4—43% höher ſchloß. 
In Darmſtädtern verhielt ſich heute bei unbedeutender Erhöhung die Specu⸗ 
lation träger. In ausländiſchen Fonds geſtaltete ſich das Geſchaft etwas 
ſchwächer, was ſowohl von öſterr. Looſen wie Renten gilt, 6 pCt. Peſter 
Stadtanleihe war geſucht, Türken vernachläſſigt, dagegen wurden Italiener 


beträchtlicher umgeſetzt; ruſſiſche Ltr. Anleihen blieben feſt, für Bobencredit 
Auch in Preußiſchen Staatspapieren 


und Centralboden erhielt ſich Begehr. 


h zu ahnen, daß fen 
Sturz ſo nahe ſei“, — ſo hat er (der Hr. Verfaſſer) ſich hierdurch ſelbſt nicht 
weiß, was hinter ſolchen gehäſſigen Floskeln für 
Gott, — der ſelbſt ſagt, es giebt 


lahmte das Geſchäft mit Ausnahme der nach wie vor beliebten Lanpihafe 


lichen Pfandbriefe; für Cöln⸗Mindener Looſe erhielt jih Frage, desgleichen 
für Badiſche und Baieriſche Prämien⸗Anleihen, für welche ſich, trotz erhöhten 
Gebots, keine Abgeber finden laſſen. Von Prioritäten intereſſirte man ſich 
für Hannover⸗Altenbeker III zu 97%, für 5 pCt. Bergiſche und für faſt 
fämmtlihe 4 pCtige preußiſche; von fremden find Galiziſche IV., beide 
lombardiſche, 5 pCt. Staatsbahn hervorzuheben. Für Eiſenbahnen war an⸗ 


fänglich die Stimmung weniger ganſtig, indeß bald entwickelte ſich zu beſſeren Prei⸗ 


ſen in den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bahnen ein reger Umſatz. Oberſchleſiſche blieben 


feſt, Nordbahn, Rhein⸗Nahe, Maſtrichter, Lütticher, Breſt⸗Grajewo gingen in 1 


Summen um, Schweizer Weſtb. waren beſonders protegirt, Rumänen matt. 
Außer den ſchon genannnten Bankpapieren ſetzten Preußiſche Boden⸗Credit 


und Breslauer Disc. ihre ſteigende Bewegung fort, ſonſt zeichneten ſich noch a 


theils durch belangreichen Umſatz, theils durch Coursſteigerung aus: Deutiche 


Union, Spritbank Wrede, Mecklenburger Hypotheken, Provinz. Gewerbe, Ber⸗ 


liner Commerz, die Schleſiſchen Banken, Kölner Wechsler, Danziger Bank⸗ 
Ver., Leipziger Vereinsbank, Südd. Boden, Deutſche Bank, Sch 


Centralſtraße, City, Friedrichshain, Lindenbau ꝛc. aus. Von anderen Indu⸗ 


ſtrie⸗Papieren nennt man uns als hervorzuheben: Neuß, Leopoldsball, die 


Weißbierbrauereien, Deutſche Eiſenbahnbau, Elbinger Eiſenbahnbed., Omnibus, 2 


Pferdebahn, Viehmarkt; Harkort Brücken (5 reſp. 6% gewinnend), Central⸗ 


8 i a : afihanjen 
ſtark anziehen), Spielhagen, Thüringer Bank, Deutſche Hypotheken; von 
auwerthen zeichneten ſich Königsſtadt, Centralbank für Bauten, gan va 


RRR — (v — — x 
0 * * 8 N * N Free 


* u f “ z 
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Berlin, 7. September. [Productenbericht.] Roggen war heute nur 
wenig im Preiſe verändert; nachdem anfänglich die Haltung ziemlich feſt war, 
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traten jedoch vielfach Verkäufer in den Markt, und die kleine Beſſerung eee 4 — 7 
5 mußte bald einer Aue, 1 1 Plaz machen. Ruſſiſche Want il ge⸗ Borg Märkische | 6 4 Meininger Looſe „ 
g Taufe bel Ar n 8 I t merkli ER ig 10 fer un auf ke in Leipzig 106 Thlr. 140. a 5 4 
aufe bei ſtärkerem Ausgebot merklich zurück. — Hafer loco und auf Termine] London 1 Lat... 10 5 4 5 
in matter Haltung. — Rüböl bei geringem Geſchäft ſchwach behauptet. — Paris 300 Fre Fate Bes! 4 ih 153%, us vn Doc Creditactien 258%, Framoſen 342%, e f 
* Spiritus 1 Lieferung knapp und beſſes bezahlt, entfernte Termine] ard 90 5 Band ae 4 5 r eh per medio deſp⸗ per Nit 
5 nur wenig 1. 5 8405 Ua 
b Weizen loco 60—77 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Rn geforbert, 8 en Böhn. Wortbahb. 3 e Ven nl enge [6 997 Wah en 
1 ordin. gelber — Thlr. bez., geringer Wer: — Thlr. ab Bahn bez., inlän⸗ n > 221%. dio. 1860er Looſe 110. Nordw eſtbahn . Framzoſen .. 
Beer 5 — Thlr. det glenter 5 7 Thlr. 927 801 bez., pr. Se er 4 „Fee und ‚Geld. Gar "Cours, ee ö ae Re. Bent Ku ig . 
. — bez. er⸗ er r. N 728 er: xeiw, Btaats- Anleihe 5 * 
A Tober 7 6720 She be, her, De 1 0 13 bez, per eee cee e de Caxhar Elsen. 6 6 hätte 142. Commerzb. 85%. dio. IL Emil. —. Norddeutſche Yan „= 
19 1 do, sonsoli 105%, Dux-BodenbachB. A Ehe Disconto : Bank —. Anglo⸗deutſche Banf 55%. dio. nel 
1 April mei 195-196 bene bez. Getündigt 31,000 Gin Kundigungs⸗ - e, ee , de | GalCart-Ludw.. 5 Daniſche Sandmennbant —. Dortmund. Union 63. Wiener Unien 
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